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unb finb ber Slnfidjt, baß eä namentlidj bei taf*
tifdjen ©tubien tc. mit oielem SRufeen oerroertHet
roerben fann.

^ibgenoffenfebaft.
— (Ärel«fdjreiben an bte SWitttärbeHörben ber

St a n t o n e. J Srfafc ber Sudjfamafdjen burdj £albftiefel. ©le

anfrage einer tantonalen SWilltärbeHörke, bettfffenk ble SBcrab-

fclguig »on Sudjfamafdjen an tlc SRefruten ber gufitruppen,

»«anlaßt un« ju ber SKlttHeflung, bafj bfe Äamafdjen burdj ba«

neue SBcfte(eung«<SReglcment abgefajafft ftnb; an bereit ©teile

tieten ble SRoljie ber #albflfefel. ©abet Ift felbftoetpänbltdj,

baf) tte SWannfdjaft jut Slnfctjciffurtg »on §albftfffeln ar.ju<

Halten Ift.

— (ÄreiSfdjreiben be« S8u nbe« ratbe« betreff
Sittfdjäblgung für 23 efammlung unb Sntlaffung
»on Sruppenforp«.) SBon uteHreren Äanton«rcgierungen

Ift gegenüber einer SBerfügung unfere« SWilitärbepartement« ba«

Slnfudjen an un« gefletlt »orben, e« mödjte ben Äantonen nadj

SWftgabe »on Sri. 217 ter SW(lltät*JDrgantfation eine @ntf(t)äbl«

gung für bfe SBefammlung unb Sntlaffung ker biefe« 3aHr tn

©Ienft tretenben SWannfdjaft »erabfolgt roerben.

Unter ber §wfdjaft be« frütjern SWilitärgifetje« waren klc

Äantone »erpftldjtet, IHre Gruppen, be»or fle biefelben ber Slb'
genoffenfdjaft übergaben, ju befummeln unb auäjurüften unb e«

erbfeltcn biefelben jur SBeftreftung ber baHertgen Äoflen efne SBet*

gütung, bcfteHenb fn Je efnem Sage ©olb für bie SBefammlung

unb Sntlaffung für blc kurdj bfe SRapporte angewiefene SKannfdjaft.

©le neueSWflttärsDrganlfatton wefdjt nun »on
bem bf«Herfgen ©9 ftem fnforoeft ab, als bte Äan*
tone jwar ba« Slufgebot ber Sruppen »ermitteln,
biefe aber fdjon »on IHrem SBoHnorte H'nwe8 'n
e tbge nöfff fdjem ©lenfte fielen, ©le Äantone H«*
ben ganjen Äorp« nodj blc Äorp«au«rüftung ab*

jugeben, aber bteSruppen fteben nldjtmeHr unter
IHren S3efet)ten, fonbern unter benjenlgen be«

utltttärlfdjen Äommanbirenben. ©lein Slrt. 217

ber SWilitär*Drganifatlon »otgefebene Sntfdjäbigung für bie Sin*

tüdungf* unb Sntlaffung«tage bcjleHt fldj batjer aud) nur auf

ben SBeHttnann unb nidjt auf kte Äantone, roie In einigen Sin*

gaben »orauägefejjt wirb.

Sinker« geflattet fldj kie grage mit Sejug auf fcle ÜRifruten.

©le Sfnfleffcung betfelben ift eine burdjau« fantonale angelegen*

Heit. ©ie Seit, kie kle Äantone t>tefür »erwenfccn »ollen, muf
IHnen überlaffen bleiben unb «« ^abert biefelben audj bie SReftuten

für bie betreffenbe Seit ju erHaften. SBom SBunbe wtrb ber
SRefrut erft anfcemSage ln©olb unb SBerpflegung
genommen, an bem er bef leibet unb au«ge ruftet
benSWarfdj auf ben ©ammclptafj antritt, bc«

jieHung«»elfeam eibgenöffifdjen SlnrüdungJtag.
©er SBegrlff fantonaler SBefammlung tft baHer nur nodj tn SBe«

jug auf ble SRefruten juläfpg unb »ir Haben bc«Halb mit SRüd*

ffdjt Hierauf fowie auf ben Umftanb, bafj ba« S8er»altung«--SReg(e«

ment, wetdje« Hierüber bfe näHern SBeftimmungen enttjalten wirk,
nodj nidjt erlaffen ift, befdjtoffen:

1) pr ble UeSfäHtlgcn ©djulen unb Äurfe, mtt SluänaHme

ber $erb)tmufterungen unb oHne SBräjublj für ble Sufunft,
wirb ben Äantonen Je ein Sage«folfc für ble SBefammlung

unb ©ntlaffung ber elntüdenbcn refp. au«tretenben SWann«

fdjaften »ergütet.

2) ©le Äantone finb eingelaben, ben bereit« au« bem ©lenfte
entladenen SKannfdjaftcn kiefe SBergütung nadjträglidj au«=

jurldjten, fofern ben SBetrcffenfcen nidjt fdjon ©olb unb

SBerpflegung für Jene fantonalen SBefammlung«« unb Snt*
taffungJtage auäbejaHlt wotfcen ift.

— (SBetrcff ber SBewaffnung«* unb Sluärüftung«*
gegenftänbe, fowie ber Saoatlerfepferbe ber
SffieHrpf 11 dj tigen J Hat ber !Butib««ratH an fämmtlidje efb«

gcnöfflfdje ©tänbe ba« nadjpeHenfce flref«fdjref&en erfaffen:

„©etreue, liebe Sltgenoffen! SRadj art. 159 unb 193 bet

eibgenöffifdjen SWilitärorganifation »om 13. SRcoember 1874 finb

fämmtlidje SBewaffnung«* unb Sflu«tüftung«gegcnftänbe, fowie bie

»om SBunbe angefauften Sa»attetiepfe«e SlgentHum fce« SBunke«

unk türfen »on ken betreffcnfcen Sffiebipflldjtlgen »efcer »erätifjert

nodj »erpfänfcet welken. — SRadj Slrt. 160 Haben kie SffieHr*

pflldjtlgen ferner, »enn fie au« Irgenb einem ©runbe au« bem

©ienfte treten, biefe ©egetipänfce unk nad) Slnalogle aud) kfe

spferbe jurüdjuetftattcn, tmmerHIn unter SBerüdfidjtlßung btr
Slrtlfel 161 unb 196 tc« ©tfrfce«, unb e« follen ble Äantcne
bfe jur SBoOjIebung tiefer Söifllnimungen erforbtrlldjen Slneib«

nungen treffen. — S« Hat fi<H uur. eifaHiung«gem5fj Herau««

geftedt, bafj namentlidj (Saoatterttpfetfce bet Slu«brud) »on Äon*

furfen ber SBc|djlagtiaHmc une Sßeräufjerung ju ©unften ler
Äonfur«maffe ausgefegt flnb. — SBeHuf« SffiaHrung ber Sfgen»

tHum«iedjte bc« ©unke« erfudjen »fr ©fe, Hfnpdjtlld) »on Sobr«*

fällen unb Äonfutfen »on SffieHrpflfdjtlgen 3ljrc« Äanlon« ben

betreffenben SBeamten anjuwelfen, »otfommenbcnfaH« bte kern

SBunfce angeHörcnben SBewaffnung«» unb Slu«tüftung«gegenftänfce,

fowie SBferbe au« ber Srbfdjaft«*, bejIeHungeweife Äonfur«maffe

au«jufdjclken unk jur SBerfügung be« SBunbeS ju Haften, unter

fofortlger Stnjefge an bfe juftänbfge fantonale SKtlllätbcHötbe ju<

Hanben ber elbgenöfpfdjen SWilltätoetwaltung."

— (Srnennung ju ©l»lflon«är jten.) ©er SBun»

be«ratH Ha' SWflÜärärjte ernannt, nämlidj: al« ©l»fpon«arjt ber

V. ©(»Ifton: £rn. Dberftlieutenant Dr. SWunjlnger, tn DIten;
ber IV. ©Ioifton: £rn. Dbeipifeutenant Dr. Äclfer, In Sug ;

ber VIII. ©Ioipon: £>rn. SWajor Dr. Sorenj, fn SHur, unter

SBeförberung jum Dbeifilieutenant.

— (Sine Unterfudjung ber Slugen »on 529 Set)»

rem) ift »origen $erbft bei ©elegenHeit be« jweiten ScHtcr.

SRefrutemSurfcS in Sujern »on bem Stugenarjt Jprn. Dr. SBpger

»orgenommen worfcen. ©a«Srgebn(ß Hat letzterer tn ben „Älln.
SWout.*S8t. f. SlugenHeilfunbe" »eröffentlldjt.

Sffiir entncHmen bem intereffanten SBeridjt folgenbe ©aten: „Slm

Surfe naHmen SHeil 546 SeHrer, »o»on 159 au« ker franjöpfdjen
unb 387 au« ber beutfdjen ©djweij. SRotijen, jum SHeil »on

ber mllltärärjttidjen Son.mifpon, jum aijeil »on mir, lagen tnlr

»or über 529, wooon 154 Sffielfdjfdjwefjer unb 375 ©eutfdj*

fdjweijer; ble meiften Äantone, circa 18 waren »ertreten.

Stuf ben erften Slnblid Pet e« auf, bap unter ben Sffietfdj*

fdjwcljetn relatl» »'et weniger SBritlentragenbe pdj befanben a!«

unter ben ©eutfdjfdjweljetn. ©ie Unterfudjung nad) biefer SRidj*

tung Pellte Ijerau«, bap »on fämmtlldjen 159 Sffielfdjfdjweijern

nur 3 (2 °/o) unb »on fämmtlldjen ©eutfdjfdjweljern 35 (9 °/o)

SBtltten tragen, ©ie Prüfung ber SRefractfon ergab einen äHn*

lidjen, wenn audj nfdjt fo eclatanten Unterfdjleb.

Unter 154 Sffielfdjfdjweijern waren utijop. 22 14,37o,

„ 375 ©eutfdjfdjweljern „ 90 24,3»/o,

„ 529 SeHrern jufammen 112 21,2o/0.

Unter ben ©eutfdjfdjwefjern jäHlten tfe ©t. ©oder relati» bte

meipen fiurjpdjtlgen; unter 27 ©t. ©altern waren 10 =37%
mijopffd).

Sffia« ip bie Urfadje, bafj unter ben Sffielfdjfdjwefjern pdj weniger

SWijopen bepnben al« unter ben ©eutfdjfdjweijcrn bfefe grage

brängte Pdj notHwenbig auf. 3P e« SRacenelgenlHümlläjfeft, liegt'«
in ber »erfdjiebenen ©auir ber SluSbilbung, weldje ble SeHrer in
fcen »erfdjiefcenen Äantonen burdjjumadjen Haben, ober liegt ber

©runb anbet«»o? Su genauen SKeffungen fcer ©iPanj ber SBu*

plOenrnftte ofcer nodj beffer ker Hftuptfädjttd)Pen ©(Häkelburdj *

meffer fehlte abfolut ble 3eit, baHer ein UrtHeil In biefer SRidjtung

unmöglidj.

©er Unterfdjleb in ber Slu«b(Ibung«jelt wenfgften«, wa« tfe

SBrfmarteHrer, weldje ba« größte Sontlngent lieferten, betrifft, ift
fein fo ctHebtidjer, kap bemfelben ein »cfentlldjer Sinftup juge*
Pauken werben fönnte; e« fdjwanft kltfelbe in ben meipen, fowoHl

beutfdjen »le welfdjen Äantonen jwifdjen 3V« unb 4 SaHren.

Sffialli« allein trug bl«Hcr ju ben Slugen feiner SeHrer befonbere

©orge, infcem fcfcfelben wäHrenb 4 SaHren JäHrtid) nut 3 SKonate
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und sind der Ansicht, daß es namentlich bei

taktischen Studien:c. mit vielem Nutzen verwerthet
werden kann.

Eidgenossenschaft.
— (Kreisfchreiben an die Militärbehörden der

Kantone.) Ersatz dir Tuchkamaschen durch Halbsttefcl, Die

Anfrage einer kantonalen Militärbehörde, betriffend die Verab-

folguig »vn Tuchkamaschen an die Nekruten der Fußtruppen,

veranlaßt uns zu der Mittheilung, daß die Kamaschen durch das

neue BetteicungS-Reglement abgeschafft sind; an dcrcn Stcllc
treten die Rohre der Halbstiefel. Dabei ist selbstverständlich,

daß die Mannschaft zur Anschaffung von Halbstiefeln anzu-

halten tst.

— (KreiSschretben des Bundesrathe« betreff
Entschädigung für Besammlung und Entlassung
»on Truppenkorp S.) Von mehreren KantonSregierungen

ist gegenüber ciner Verfügung unscrcS MilttärdepartcmentS das

Ansuchen an uns gestellt worden, eê möchte den Kantonen nach

Mitgäbe von Art. 2l7 der Militär-Organisation eine Entschädigung

für die Besammlung und Entlassung der diese« Jahr tn

Dienst tretenden Mannschaft verabfolgt werden.

Unter der Herrschaft des frühern Mititärgesetze« waren die

Kantone verpflichtet, thre Truppen, bevor sie dieselben der

Eidgenossenschaft übergaben, zu besammeln und auszurüsten und es

erhielten dieselben zur Bestreitung der daherigen Kosten eine

Vergütung, bestehend in je einem Tage Sold sür die Besammlung
und Entlassung für die durch die Rapporte angewiesene Mannschaft.

Die neue Militär-Organisation weicht nnn von
dem bisherigen System insoweit ab, als die Kantone

zwar das Aufgebot der Truppen »ermitteln,
diese aber schvn von ihrem Wohnorte hinweg tn
eidgenössischem Dienste stehen. Die Kantone
haben ganzen Korps noch die KorpsauSrüstung
abzugeben, aber dieTruppen stehen nichtmehr unter
ihren Befehlen, sondern unter denjenigen des

militärischen Kommandirenden. Die in Art. 2l7
der Militär-Organisation vorgesehene Entschädigung sür die

EinrückungS- und Entlassungstage bezieht sich daher auch nur auf

den Wehrmann und nicht auf die Kantone, wie in einigen

Eingaben vorausgesetzt wird.

Anders gestaltet sich die Frage mit Bczug auf die Rauten.
Die Einkleidung derselben ist eine durchaus kantonale Angelegenheit.

Die Zeit, die die Kantone hiefür verwenden wollen, muß

ihnen übcrlasscn bleiben und eê haben dieselben auch die Rekruten

für die betreffende Zeit zu erhalten. Vom Bunde wtrd der
Rekrut erst andemTage in Sold und Verpflegung
genommen, an dem er bekleidet und ausgerüstet
den Marsch auf den Sammelplatz antritt,
beziehungsweise am eidgenössischen Einrückungstag.

Der Begriff kantonaler Besammlung tst daher nur noch in Bezug

auf die Rekruten zulässig und wir haben deshalb mit Rücksicht

hierauf sowie auf den Umstand, daß das Verwaltungs Reglement,

welches hierüber die nähern Bestimmungen enthalten wird,
noch nicht erlassen ist, beschlossen:

1) Für die diesjährigen Schulen und Kurse, mit Ausnahme
der Herbstmusterungen und ohne Präjudiz für die Zukunft,
wird dcn Kantonen je ein TageSsold für die Besammlung
und Entlassung der einrückenden resp, austretenden

Mannschaften vergütet.

2) Die Kantone sind eingeladen, dcn bcrcits aus dem Dienste

entlassenen Mannschaften diese Vergütung nachträglich

auszurichten, sofern den Betreffenden nicht schon Sold und

Verpflegung sür jene kantonalen Besammlungs- und

Entlassungstage ausbezahlt worden ist.

— (Betreffder Bewaffnung«-und Ausrüstungs-
gegenstände, sowie der Cavalleriepferde der
Wehrpflichtigen) hat der BundeSrath an sämmtliche

eidgenössische Stände das nachstehende Kreisschreiben erlassen:

„Getreue, liebe Eidgenossen! Nach Art. 159 und 193 der

eidgenössischen Militärorganisation vvm 13. November 1874 sind

sämmtliche Bewaffnung«- und AuSrüstungSgegenstände, sowie die

vom Bunde angekauften Cavalleriepferre Eigenthum de« Bunde«

und dürfen »on de» betreffenden Wehrpflichtigen weder Veräußert

noch verpfändet weiden. — Nach Art. ILO haben die

Wehrpflichtigen ferner, wenn sie aus irgend einem Grunde aus dem

Dienste treten, diese Gegenstände und nach Analogie auch die

Pfcrde zurückzuerstatten, immerhin unter Berücksichtigung d>r

Artikel 16t und lS6 des Gesetze«, und e« sollen die Kantcne
die zur Vollziehung dieser Brstlrnmungen erfordirlichen

Anordnungen treffen. — ES hat sich nun erfahrungsgemäß herausgestellt,

daß namentlich Cavalleri<pferde bet Ausbruch »on

Konkursen der Beschlagnahme unv Veräußerung zu Gunsten der

Konkursmasse ausgesetzt stnd. — Behufs Wahrung der Eigen,

thumSrechte des Bundes ersuchen wir Sie, hinsichtlich von Todesfällen

und Konkursen von Wehrpflichtigen Ihres Kanton« den

betreffenden Beamten anzuweisen, »orkommendcnfalls die dem

Bunde angehörenden BewaffnungS. und AuSrüstungSgegenstände,

sowie Pferde aus der Erdschafts-, bczichungêwcise Konkursmasse

auszuscheiden und zur Verfügung des Bundes zu halten, untcr

sofortiger Anzeige an die zuständige kantonale Militärbehörde
zuhanden der eidgenössischen Militärverwaltung. '

— (Ernennung zu Divisionsärzten.) Der
Bundesrath hat Militärärzte ernannt, nämlich: al« Divisivnsarzt der

V. Division: Hrn. Oberstlieutenant vr, Munztnger, in Ölten;
dcr IV. Division: Hrn. Oberstlieutenant vr. Kciser, tn Zug;
der VIII. Division: Hrn. Major vr. Lorenz, tn Chur, untcr

Beförderung zum Oberstlieutenant.

— (Eine Untersuchung der Augen »on 529
Lehrern) tst vorigen Herbst bei Gelegenheit dcS zwcitcn Lchrcr,

Rekruten-CurscS in Luzer» »on dem Augenarzt Hrn. vr. Pftügcr

vorgenommen worden. DaS Ergebniß hat letzterer in den „Klin.
Mv„t.-Bl. f. Augenheilkunde« veröffentlicht.

Wir entnehmen dem interessanten Bericht folgende Daten : „Am
Cnrse nahmen Theil 546 Lehrer, wrvvn 159 auê der franzvsischcn

und 387 aus der deutschen Schweiz. Notizen, zum Theil »on

der militärärztlichen Commission, zum Theil von mir, lagen mir

«or über 529, wovon 154 Welschschweizer und 375

Deutschschweizer; die meisten Kantvne, circa 13 waren vertreten.

Auf den erstcn Anblick siel es auf, daß unter den

Welschschweizern relativ v'el weniger Brillentragende sich befanden a!«

untcr den Deutschschweizern. Die Untersuchung nach dieser Richtung

stellte heraus, daß »vn sämmtlichen 1b9 Welschschweizern

nur 3 (2 °,°) und vvn sämmtlichen Deutschschwelzern 35 (9 "/»)

Brillen tragen. Die Prüfung der Refraction ergab etnen

ähnlichen, wenn auch nicht so eclatante» Unterschied.

Unter 154 Wclschschweizer» waren myop. 22 — 14,3°/o,

„ 375 Deutschschweizern „ 90 — 24,3«/«,

„ 529 Lehrern zusammen 112 — 21,2«/«.

Unter den Deutschschweizern zählten die St. Galler relati» die

meisten Kurzsichtigen; unter 27 St. Gallern waren 10 —37°/«
myopisch.

WaS tst die Ursache, daß unter den Welschschweizern sich weniger

Myopen befinden als unter den Deutschschweizern? diese Frage

drängte sich nothwendig auf. Ist es Raceneigenthümllchkeit, liegt'S

in der verschiedenen Dauer der Ausbildung, welche die Lehrer in
den verschiedenen Kantvncn durchzumachen haben, oder liegt dcr

Grund anderswo? Zu genauen Messungen der Distanz der

Pupillenmitte vder noch besser der hauptsächlichsten Schädeldurch-

mcsser fehlte absolut die Zeit, daher ein Urtheil in dieser Richtung

unmöglich.

Der Unterschied in der Ausbildungszeit wenigstens, wa« die

Primarlehrer, welche daê größte Contingent lieferten, betrifft, ist

kein so erheblicher, daß demselben ein wesentlicher Einfluß
zugestanden weiden könnte; cs schwankt dieselbe in dcn meisten, sowohl

deutschen wte welschen Kantonen zwischen 3V» und 4 Jahren.
Wallis allein trug bisher zu dcn Augen seiner Lehrer besondere

Sorge, indem dieselben während 4 Jahren jährlich nur 3 Monate
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IHren ©tubien oblagen, jufammen alfo eirca 1 SaHr lang; gegen*

wattig follen jwar audj ba Slenberungen eintreten.

Sin nfdjt unwfdjtlger gactor fdjctnt mfr aber fn ber Slrt unb

Sffictfe ber StjfeHung unk Slu«'.<lltung ter 2e^ret In ten »er*

fdjietenen Äantonen ju bcruHen. 3n ker beutfajen @dj»cij wer*
fcen fcfe Sebrer jum gröpten SHcfl fn ©cmlnarlen ausgcblltet,
In fcenen pe nidjt allein iHre Sodegicn befudjen, fontern In fcenen

pe audj »oKftänfclg woHnen, al« SBenponäre, wäHrenb Im Äanton
Sffiaatt, »eldjer ten gröpten SHeil fcer Sffivlfdjfdjwcfjer liefert, fcle

ScHramte'cancftaten In SBtioattjäufern wcljnen. Sbcnfo lulib e«

pdj in ©enf unb SReuenöurg »erHalten. ©IcfeSvfaljiungen pfm
men mit tenen »on ©tlSmann übercin, weldjer in ken rufjtfdjen
©ijmnapcn unter ken Srtcmen 10% weniger SWijopcn fank al«

unter fcen 3nternen."
§eri§au. (SBorträge im ttnteroffljfet«.SBerein)

wuiten fm Saufe ee« legten 3aHre« 1875/76 gcHaltcn:
1. Ucber tle ©efcHoffe ter Slrtillerie »on $rn. Slrtillaieltcut.

Söofcenmann.

2. Ueber SÖcfcfnguiig«fdj(eßen »on §xxi. ©djüfcenHauptmann

©otentHaler.

3. Ucber gePungSfrieg (Slngtiff unb SBeitHeifctgung) »on $rn.
SlrtUleriellcut. SBofccnmantt.

SBom DfpjferS*i8crefn eingclaken, woHnttii fcle SKltgfletet be«

Untetofpjfer«=!8eretne audj folgenden SBorträgcn bei:
Ueber gelbbefepigung, eine ©erie »on SBorträgen, »on Jjjrn.

©djüfcen&auptmann ©olcntbalcr.
Ueber ©efedjtCmetHofce »on $rn. ©ommanbant SBenj.

Ueber ble ©ammetpeflung ber ©Ioipon »on #rn. ©emmankant

3lcr, Äre(«(nPruftor ber VII. ©Ioipon.
Sluperbem fanfcen eine SlnjaHl praftifdjet Uebungen (©djelben

fdjießen auf befannte unb unbefannte ©'pemjen, einjeln unb fn
©ruppen, bann ©olfcatenfdjule, Äakcttcnunt.rrfdjt u. f. ».) Patt.

— (811 e r a r l f dj e«.) SBon Jprn. DberP SRüPow wftb beim

nädjp fca« erpe §eft über ten ferb(fdj*türfifdjcn Ärfeg ausgegeben

werten. — S« geljört »liflldj kie außerorkentlldje ©Mnation««
gäbe be« #ettn SBerfaffer« taju, au« ben Sügenberidjlen ker beiten

fcicßfüHtenfcen SBarteitn ken ridjtigen ©aajoerbalt tjerau«jufln(en.
©odj wir jwetfeln nidjt, baß btt Hedjbegabte $eir SBerfaffer audj
unter biefen fdjwfetigcn SBerHältniffen feine Slufgabe glüdlidj töfen
werbe. — gür un« Hat ber Ärlen, ke« fetbifdjen SWIlijlj.ere« be*

fonkerf« Sntereffe, worauf wir fdjon frütjer Mngcroiifen Haben,

©ic ©afictlung kc« fetb(fd|*türflfd)cn Äriege« kürfle für tie Dfp*
jiere unferer Armee »Iclfad) IcHtrctd) fetn.

Defterreid). (gctbjeugmciper grciHerr ». SRam«

mtng f.) Äaum Hat Pdj ba« ©rab über bemgSSW. greltjettn
». 3oHn gefdjloffen, flctjt ftdj ble Strmee wieber eine« iHrer tüd)

• tlgPen güHrer beraubt, ber freftidj in fcer lefeten Seit faum meHr

at« fn Slctloität fteHenb betradjtet werten fonntc, ba et bie

©fnecute eine« (SapitänS ber SärclereinSeibgarbe beftelbete —
benfelben SBopen, weldjen aud) gettmarfdjatl #cß auf feine atten

Saae tnne Hatte.

gclbjcugmelper ©arbecapitän SR am min g ip nämlid) am

1. 3uli in ©arl«bafc nadj längerem Äraut(jeil«juPank gc«

Porben. ©r »urbe In #ammetfd|mik'« £otel »om ©cHlage gc>

rütjrt, at« er eben jur Safet ging, ©enecat SRammlng Hatte

einen Sag »or fetnem Sote feinen 60. ©eburlitag gefeiert unb

au« tiefem Slnlaffe jaHtreidjc SBeglüdwünfdjungcn in Smpfang

genommen.
Stut 30. 3unt 1815 ju SRemofdjIfj In SBöHmcn geboten, wat

er ber SoHn efne« fm ©ecember 1822 fn ben Slbelpanb ertjobe*

nen Dberftlieutenant« ber SBefdjäl* unb SRemontlrung«>!Brandje.

©fe milftärffdje SluSbilbung genoß tr in oet Sffifener*SRcupäbter

Slfabemle, »eldje er am 17. Dctober 1834 »erließ, um at« Unter*

lleutenant In ein ßürafperregiment einjutreten. 3m SaHre 1839

aoanclrte SRammlng, fedj« 3aHte früber al« Soljn jum
Dbertieutenant im ©tnetatquartiermclfterPabe. 3ut 3aHte 1841

»urfcc er Hauptmann, 1849 SWajor, nod) in fcemfetben 3aHre

DberPKtulenant unb Dberp. 3m SWal 1854 «folgte fitne Sr*

nennung ju m ©eneralmajor, Im 3aHre 1859 jum getcmarfdjatl*
Sieutenant. 1861 fam er al« ©teUoertreter be« ®e nctalauartier*

rmiper» nad) SBien unt tm 3aHre 1862 wutbe er fcem Ärieg««

miniperium jugetHellt. SBalk fcarauf trat er In fcen SRuH'panb,

ben er Jetodj 1866 wlcber »erließ, um fca« Sommanbo be« fedj«ten

SlrmeecorpS ju übcrneHmen. ©ic außerorfcentlldj rafdje SBeförbc*

rung — SRammlng war im Sllter »on 39 3aHren berei1« ®e*

neral — »cibanftc er feinen »crjüglldjcn Scipungen Im italienifdjen
unb ungarifdjen Jeltjuge. Su ken Stfolgen Jpasjnau'« in Unoarn
Hat fefn ©cneraipabsdjcf SRammlng »iet beigetragen, ©fn ffare«

SBflb ber Sffiltffamfelt SRammlng'« fn bfefem Ätfege erbält man

au« feinem Sffierfe: „©er gelbjug fn Ungarn unb Siebenbürgen
Im ©ommer be« 3aHre« 1849" (SM 1850), weldje« Sffierf ju*
gleld) fcle juoertäfPjPe Duette über biefen gelbjug IP. SBon

SRammlng ip nadj kern grielen »on Süridj, al« SWanufctlpt gc*

krudt, ein „Beitrag jur ©ailadjt bei ©olferlno* erfdjienen. ©en

böHmifdjen gelkjug madjte SRammtng an ber ©pffee bc« fed)«ten

Slrmcecotp« mit. SBaton SRammlng war mit ben HödJPen Drben

gefdjmüdt; 1865 würbe er gebelmer SRatH, im Satjte 1873 SWit*

glieb ke« $etrenHaufc« unb gelbjeugmciPec unb nadj bem Sobe

te« gSW. SBaron 4>ef Sapltän tet Slrc(ercn*Seibgaibe.

(De. Sffi.*S.)

SerfdjiebeneS.
— (Ueber bteSlu«btlbung berSReftuten.) (©cHtuß.)

„ Sludj blc ©trafen, weldje füt fciefe SBergeHen »erHängt werken,

muffen fcen SRefruten teutlidj gemadjt wetfcen.

©Inen ganj bvfonktrn SRadjfcrud lege man auf blc ©träfe füt
©iebpaHt unb erftäre ken Seutcn, baß bie SBegnaHute fce« gering*

füglgPen ©egetipänfce«, fcer bem Äameraben geHört, pteng be*

praft wlrfc unb fcaß foldje Seute, ble ftdj blcfc« SBergeHen« fdjul*

tig gemadjt, aud) äußetlld) baburd) fenntlid) gcmad)t wetben al«

Sffiarnung für IHre Äameraben, baß pe bie ©ocarbe, »eldjer feter

redjtfdjaff.ne ©olbat, »om Äaifer bi« jum ©emeinen, trägt, bafür

oerlieren.

©er Unterofpjfct muß nun bte SReftuten über Sompetenjcn,

#enneuT«, SBcneHmcn gegen Sßorgefefete, auf ber ©traße, auf

Urlaub, bef Äranfbeit, über ©eroeHr, SlrmeeelntHclIung unb ba«

gormette te« ©arnifomiffiadjtbienpe« unterrtdjtcn, lauter SHcmata,

beucn ber SBIIbung«grab ber UntcrofPjlete gewadjfen tp unb bei

benen c« pd) um gaffen foldjer SBegriffe Hanbclt, bte fo einfadj

Pnb, biß audj ble Unterofftjiere tte« bewirten fönnen.

©em Dfpjier bleibt nur nodj bfe 3nPruftion über SHeorie be«

©djießen« unb SBcrbaltcn bei außergewöHnlldjen SBorfältcn tm

®arnlfon<!ffiadjtticnP, ob»oHt ©tnfgc« baoon fdjon ben Seutcn

fcutdj kle UnteiofPjicte ober fcen ©djfeßunterofffjler, ber Pe fm

Sielen angelernt Hat, geleHrt worben tp.
©Ine 3nPtuftion«Punbe In ber ©tube übet Sfraftlement unb

gelttienP erfdjeint nidjt al« jwedentfpredjenfc, »letmeHr batf biefet

©lenp nut prattifd) geübt unb bei ben Uebungen muffen bie

einjelnen SWomcnte ben Seutcn flar unfc bcutlldj etflätt werben.

SBenn ber SRefrut mit bem »orPeHenb ©efagten feft »ertraut

IP, Hat feine geipige ©rjieHung ble SBafl« ertefdjt, auf bet mtt

©tfolg weitet gebaut wetben fann unb er ip foweit gebradjt

worfcen, um felbftftänbig benfen unb nadj Ueberjeugung Haubein

ju fönnen.

SPä^renb fciefer ganjen SBeriobe wat abet nidjt nut ber ©etft,
fonbern audj ber Äörper tHätig, unb biefer mußte unterbeffen fo

au«gebilbet werben, baß ber SReftut feine ©tltber ridjtig gebraudjen

fann, um fn bfe ©ompagnie unter ken ältiten SWannfdjaftcn ein»

gePetit ju werfcen.

©te förpcrlldje 3)u«bt(bung, bfe ©reffur, tp eine ©etait*Slu«<

bllfcung. SffiäHrenfc fcte Snpruttfon fcfe SRefruten an militärifdjen

©eip unb militärifdje« ©enfen gewönnen fottte, muß fciefe (Hm

ben normalmäßigen ©ebraudj feiner ©llefcmaßen tetjren unb itjn
babtn ju bringen fucHcn, §err feiner SBewegungen ju werben.

©er SReftut foll butdj bte ©teffur lernen, pdj lcld)t unb gewantt

ju bewegen unb ein gefällige« Sleußcrc mit efner Prammen mltl«

tärifdjen Haltung ju »crbtnbcn.

i

J

290
ihren Studien oblagen, zusammen also circa 1 Jahr lang;
gegenwärtig sollcn zwar auch da Aenderungen eintreten.

Ein nicht unwichtiger Factor schcint mir abcr in der Art und

Weise der Erziehung und Ausbildung der Lehrer in den

verschiedenen Kantoncn zu beruhen. Jn der deutschen Schwciz werden

dic Lehrer zum größtcn Thcil in Seminarien ausgebildet,
in denen sie ntcht allcin ihre Collégien besuchen, sondern in denen

sie auch vollständig wohnen, als Pensionäre, während Im Kanton

Waadt, wclchcr tcn größten Theil dcr Welschschwcizer liefert, die

Lehramtskandidaten in Privathäuscrn wchnen. Ebenso wild c«

sich in Genf und Neuendurg »erhalten. Dicse Erfahrungen stim

inen mit dcnen »on Erismann überctn, welcher in den russischen

Gymnasien unter den Externen 1O°/o wcntgcr Myopen fand als

untcr dcn Internen."
Herisau. (Vorträge tm Ilnter°fsizierS>Vcrein)

wurden im Laufe res lctztcn Jahre« 1875/76 gehalten:
1. Ueber dte Geschosse der Artillerie von Hrn. Artillerielicut.

Bodenmann,

2. Ueber Bcdingungêschiefzen von Hrn. Schützenhauxtmann

Solenthaler.
3. Ueber FestungSkrieg (Angriff und Vertheidigung) vvn Hr».

Arttllerteltcut. Bodenrna»».

Vom OfsizierS-Verein eingeladen, wohnt>» die Mitglieder de«

Untereffiziers-Vereins auch folgcndcn Vorträgen bei:
Ueber Feldbefestigung, eine Serie »vn Vorträgen, »vn Hrn.

Schützenhauptmann Solenthaler.
Ueber GefechtSmelhode »on Hrn. Commandant Benz.
Ueber die Sammelstellung der Division »cn Hrn. Commandant

Jler, Kreisinstruktor dcr VII. Division.
Außerdem fanden eine Anzahl praktischer Uebungen (Scheiben

schießen auf bekannte und unbekannte Distanzen, einzeln und in
Gruppen, dann Soldatenschule, Kadc,tcn,»,t>rrtcht u. s. w.) statt.

— (Literarisches.) Bon Hrn. Oberst Rüstow wird dem>

nächst das erste Heft, über ren serbisch-lkrkschcn Krieg ausgegeben
werden. — ES gehört wirklich die außerordentliche Divinations»
gäbe des Herrn Verfassers dazu, aus den Lügenberichten der beiden

kriegführenden Parteien den richtigen Sachverhalt herauszufinden.
Dvch wir zweifeln nicht, daß der hochbegabte Herr Verfasser auch

unter diesen schwierigen Verhältnissen seine Aufgabe glücklich lösen

werde. — Für unS hat der Krieg de« serbischen Mtlizh erc«

besonderes Jntercssc, worauf wtr schon früher dirigervi, sen haben

Die Doi'icllung des serbisch-türkischen Krieges dürfte für vie Offiziere

unserer Armee vielfach lehrreich stin.

Ausland.

Oberstlieutenant und Oberst. Im Mai 1854 erfolgte s.ine

Ernennung zu m Generalmajor, Im Jahre 1359 zum Felrmarschall-
Lteutenant. 1861 kam er als Stellvertreter de« Ge neralquartter-

metster« nach Wien und tm Jahre 1862 wurde er dem

Kriegsministerium zugetheilt. Bald darauf trat er in den Ruhestand,

den er jedoch 1866 wieder »erließ, um da« Commando de« sechsten

Armeecorp« zu übernehmen. Die außerordentlich rasche Beförderung

— Ramming war im Altcr von 39 Jahren bereit
General — verdankte er setnen vorzüglichen Leistungen im italienischen

und ungarischen Feldzuge. Zu den Erfolgen Haynau'S in Ungar»
hat scin Generalstabsches Ramming viel beigetragen. Ein klare«

Bild der Wirksamkeit Ramming'S in diesem Kriege erhält man

auê seinem Werke: «Der Feldzug in Ungarn und Siebenbürgen
im Sommer des Jahre« 184s« (Pest 185«), welchc« Werk

zugleich die zuverlässigste Quelle über diesen Feldzug ist. Vvn

Ramming ist nach dem Frieden vvn Zürich, al« Manuscript ge-

druckr, ein «Beitrag zur Schlacht bei Solserino« erschienen. Den

böhmischen Feldzug machte Ramming an der Spitze de« sechsten

Armeecorps mit. Baron Ramming war mit dcn höchsten Orden

geschmückt ; 1865 wurde er gebeimer Rath, im Jahre 1373 Mitglied

des Herrenhaus«« und Feldzeugrnciger und nach dcm Tode

de« SM. Baron Hcß Capitän der Arcicren-Leibgarde.

(Oe. W.-Z.)

Oesterreich. (Feldzeugmeister Freiherr », Ramming

^.) Kaum hat stch da« Grab über dem FZM. Freiherrn
». Zvhn geschlossen, steht sich die Armee wieder eine« ihrer tüch

tigsten Führer beraubt, der freilich in dcr letzten Zett kaum mehr
al« in Aktivität stehend betrachtet werden konntc, da er die

Sinecure eine« Capitän« der ArcicremLeibgarde bekleidete

denselben Posten, welchen auch Feldmarschall Heß auf seine alten

Tage inne hatte.

Fcldzcugmetster Gardccapitän Ramming ist nämlich am

1. Juli in Carlsbad nach längcrem KrankheitSzustand ge

storben. Er wurde tn Hammerschmieds Hotel vvm Schlage
gerührt, als er eben zur Tafel ging. General Ramming hatte
etnen Tag vor seinem Tvde seinen 69. Geburtstag gefeiert und

aus diesem Anlasse zahlreiche Beglückmünschungcn in Empfang

gcnommen.
Am 39. Junt 1315 zu Nemoschitz In Böhmen geboren, war

er der Sohn eines im December 1822 in den Adelstand erhobenen

Oberstlieutenants der Beschäl- und Remontirung«-Branchc.
Die militärische Ausbildung genoß er in der Wtener-Ncustädter

Akademie, welche er am 17. October 1834 verließ, unr als
Unterlieutenant in ein Cürassierregiment einzutreten. Im Jahre 1839

avanctrte Ramming, sechs Jahre frühcr als John zum Ober»

lieutenant im Generalquartiermeisterstabc. Im Jahre 1841

wurde er Hauptmann, 1849 Major, noch in demselben Jahre

Verschiedenes.
— (Ueber dieAuSbtldung derRekruten.) (Schluß.)

Auch dte Strafen, welche für diese Vergehen verhängt werden,

müsscn den Rekruten deutlich gemacht werden.

Einen ganz besondern Nachdruck lege man auf die Strafe für
Diebstahl und erkläre de» Leuten, daß die Wegnahme de«

geringfügigste» Gegenstände«, der dem Kameraden gehört, streng

bestraft wird und daß solche Leute, die sich diese« Vergehen« schuldig

gemacht, auch äußerlich dadurch kenntlich gemacht werden al«

Warnung für thre Kameraden, daß sie die Cocarde, welcher jeder

rechtschaffene Soldat, »om Kaiser bi« zum Gemeinen, trägt, dafür

verlieren.

Der Unterofsizier muß nun die Rekruten über Comxetenzcn,

Honneur«, Benehmen gcgen Vorgesetzte, auf der Straße, auf

Urlaub, bci Krankheit, über Gewehr, Armeeelnlheilung und da«

Formelle de« Garnison-Wachtdtenste« unterrichten, lauter Themata,

denen der Biidungêgrad der Unterofsiziere gewachsen ist und bei

dcnen c« sich um Fassen solcher Begriffe handelt, die so einfach

sind, daß auch die Unteroffiziere die« bewirken können.

Dem Offizier bleibt nur noch die Instruktion über Theorie de«

Schießen« und Verhalten bet außergewöhnliche» Verfällen im

Garnisvn-Wachtticnst, obwohl Einiges davon schon de» Leuten

durch die Unterosflziere oder den Schießunierofsizter, der sie tm

Zielen angelernt hat, gelehrt worden ift.
Eine JnstruktionSstunde in der Stube über Tiraillement und

Felddienst erscheint nicht als zweckentsprechend, vielmehr darf dieser

Dienst »ur praktisch geübt und bet den Uebungen müssen die

einzelnen Momente den Leuten klar und deutlich erklärt werden.

Wenn dcr Rekrut mit dem vorstehend Gesagten fest vertraut

ist. hat seine geistige Erziehung die Bast« erreicht, auf der mit

Erfolg weiter gebaut werden kann und er ist soweit gebracht

worden, um selbstständig denken und nach Ueberzeugung handeln

zu können.

Während dieser ganzen Periode war aber nicht nur der Geist,

sondern auch der Körpcr thätig, und dieser mußte unterdessen so

ausgebildet wcrden, daß der Rekrut seine Glider richtig gebrauchen

kann, um tn die Compagnie unter den älteren Mannschaften

eingestellt zu werden.

Die körperliche Ausbildung, die Dressur, ist eine Detail-Auêbildung.

Während die Instruktion die Rekruten an militärischen

Geist und militärisches Denken gewöhnen solltc, muß diese ihm

den normalmäßigen Gebrauch seiner Gliedmaßen lehren und ihn

dahin zu bringen suchen, Herr seiner Bewegungen zu werden.

Dcr Rekrut soll durch die Dressur lernen, sich lcicht und gcwandt

zu bewegen und ein gefällige« Aeußere mit einer strammen

militärischen Haltung zu verbinden.
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